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2 EINFÜHRUNG

WEITWINKEL – GLOBALE SAMMLUNGSPERSPEKTIVEN
Catalina Heroven

Museen sind gegenwärtig mehr denn je dazu aufgefordert, 
ihre Sammlungen in einem globalen Kontext zu verorten, 
zu vernetzen und die Diversität ihrer Besucher*innen 
sowie der sie umgebenden Gesellschaft widerzuspiegeln. 
Dazu gehört auch, die vielschichtigen trans- und inter- 
kulturellen Verbindungen der verwahrten Objekte zu 
reflektieren und ihre Herkunft bzw. die Umstände ihrer 
Erwerbungen offenzulegen. Dies gilt auch für die Staat-
lichen Museen zu Berlin (SMB): Wie sind die Sammlungen 
der SMB entstanden und welche Bedeutung haben sie 
heute in einem globalen Zusammenhang? Wie wird mit 
Erwerbungen aus der Kolonialzeit umgegangen? Welche 
Geschichten und Wege verbergen sich hinter den Ob- 
jekten und wie lassen sich diese mit den verschiedenen 
Communities verbinden? Inwiefern stellen Diversität 
und Inklusion eine besondere Herausforderung, aber 
auch eine besondere Chance für die SMB dar? Vor dem 
Hintergrund solcher Fragestellungen fungiert das 
Projekt „WEITWINKEL – Globale Sammlungsperspek
tiven“ als offene Plattform und Austauschmöglichkeit 
zwischen den Museen und ihren Publika, zwischen 
eingeladenen Expert*innen, Museumsmitarbeiter*innen 
und Besucher*innen.

„WEITWINKEL – Globale Sammlungsperspektiven“ wurde 
als interdisziplinäre Veranstaltungsreihe der SMB 
konzipiert, die sich – ausgehend von aktuellen Ausstel-
lungen, Forschungsprojekten und Kooperationen – mit 
transkulturellen Fragestellungen beschäftigt und somit 
die Varietät und die Vernetzungspotenziale der Museen 
und Institute im Verbund der SMB programmatisch 
spiegelt. Die Reihe knüpft an vorhandene Programme der 
Museen an, um die dort behandelten Inhalte aus 
vielfältigen Perspektiven neu zu betrachten und mit 
aktuellen Debatten zu verbinden. Ziel ist es einerseits, 
die Ausstellungs- und Forschungsprogramme der SMB 
sammlungsübergreifend zu vernetzen und in einem 
offenen Prozess thematische Linien gemeinschaftlich 
zu erarbeiten, die oftmals interdisziplinär und quer zu 
den einzelnen Museumsstrukturen verlaufen. Anderer-
seits gilt es, aus einer Vielzahl unterschiedlichster 
Projekte, Stimmen und Orte Angebote zu entwickeln, die 
mit ihrem Reihencharakter und eigener Corporate Identity 
gezielt ein diverses, an transkulturellen Thematiken 
interessiertes Publikum ansprechen. Kennzeichnend für 
das Projekt ist daher auch die Vielfalt an Formaten: 
Ausstellungsinterventionen, Vortrags- und Diskussions-
veranstaltungen, Podcasts und Blogbeiträge ermöglichen 
auf mehreren Kanälen unterschiedliche Herangehens-
weisen an die behandelten Themen und bieten zugleich 
Raum für internen Austausch, um der großen Bandbreite 
des Verbunds der SMB auch von innen heraus noch 
bessere Sichtbarkeit zu verleihen.
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MUSEEN UND DIE ISLAMDEBATTE
WIE POLITISCH SIND KULTURINSTITUTIONEN?

Ein Podiumsgespräch in englischer Sprache mit Massumeh Farhad (Arthur  
M. Sackler Gallery and Freer Gallery of Art, Washington), Lamya Kaddor  
(Universität Duisburg-Essen), Yannick Lintz (Musée du Louvre, Paris) und 
Stefan Weber (Museum für Islamische Kunst, Staatliche Museen zu Berlin) 
am 23. November 2019; Moderation: Reinhard Fischer (Berliner Landeszentrale 
für politische Bildung); Musikalischer Beitrag: Duo Safar

Seit mehr als einem Jahrzehnt dominiert die Frage, wie eine diverse, durch Migration 
geprägte Gesellschaft gestaltet werden kann, die innenpolitische Debatte. Besonders 
im Fokus stehen dabei Muslim*innen. Mehr und mehr scheinen sich die Fronten zu 
verhärten, und diejenigen, die Ängste vor „dem Islam“ schüren, gewinnen an Macht. 
Museen und Sammlungen islamischer Kunst stehen daher vor der Frage, wie politisch 
sie in der heutigen Situation sein müssen: Inwieweit fällt ihnen die Aufgabe zu, ge-
sellschaftlichen Wandel mit einer klaren Haltung mitzugestalten? Wie können sie aus 
ihren Sammlungen heraus Inhalte entwickeln, die Antworten auf die Fragen einer sich 
wandelnden, verunsicherten Gesellschaft geben? Welche Formate eignen sich dafür? 
Und wie können sie der Gefahr entgegnen, nicht für die muslimische Minderheit zu 
sprechen, sondern dieser eine Stimme zu geben?

DESIGN MACHT MUSEUM. 
ÜBERLEGUNGEN ZU EINEM GLOBALEN KUNSTGEWERBEMUSEUM

Ein Vortrag von Dr. Claudia Banz (Kunstgewerbemuseum, Staatliche Museen 
zu Berlin) am 29. Oktober 2019

Im komplexen Diskurs um postkoloniale Museen standen Kunstgewerbemuseen bislang 
weniger im Fokus. Vielleicht, weil sie auf den ersten Blick als eher neutrale Museen 
erscheinen, aber auch, weil sie selbst wenig Veranlassung sahen, sich mit ihrer 
kolonialen Geschichte auseinanderzusetzen. Dass sie in der Vergangenheit und bis 
heute fast keine angewandte Kunst, Design, Textilien oder Mode aus Afrika und dem 
restlichen globalen Süden sammeln und ausstellen, liegt daran, dass etwa zeitgleich 
im 19. Jahrhundert die ethnologischen bzw. völkerkundlichen Museen gegründet 
wurden. Zu den kolonialen Altlasten der Kunstgewerbemuseen gehört das Implemen-
tieren und Fortschreiben jener Klassifikationssysteme, die Design und Mode als ein 
primär westliches Phänomen charakterisieren. Auch im akademischen Design-Kosmos 
wurden Gestaltungspraktiken außerhalb der europäischen und nordamerikanischen 
Welt bis vor wenigen Jahren weder ernst genommen noch im Diskurs reflektiert, eben-
so wenig wie kritische Fragen nach Gender, sozialer Klasse, Kultur, politischen und 
ökonomischen Kontexten. Ausgehend von ihrer Ausstellung „Connecting Afro Futures. 
Fashion × Hair × Design“ hinterfragte Claudia Banz, Kuratorin für Design am Kunstge-
werbemuseum der Staatlichen Museen zu Berlin, tradierte Narrative und Sammlungs-
praktiken von Design und Mode. Zugleich wurden in ihrem Vortrag neue Perspektiven 
für ein globales Kunstgewerbemuseum zur Diskussion gestellt.

https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/connecting-afro-futures-fashion-x-hair-x-design/
https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/connecting-afro-futures-fashion-x-hair-x-design/
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TANSANIA–DEUTSCHLAND: GETEILTE OBJEKTGESCHICHTEN? 

Ein Werkstattbericht in deutscher Sprache von Kristin Weber-Sinn  
(Ethnologisches Museum, Staatliche Museen zu Berlin) am 26. November 2019

Was macht (postkoloniale) Provenienzforschung in sogenannten ethnologischen 
Sammlungen aus? Das Forschungsprojekt „Tansania/Deutschland: Geteilte Objekt-
geschichten?“ (Juli 2016 – Dezember 2021) am Ethnologischen Museum der Staatlichen 
Museen zu Berlin widmete sich dieser Frage anhand ausgewählter Objekte und 
Objektgruppen der mehr als 10.200 Objekte umfassenden Sammlungen aus dem heute 
festländischen Tansania. Der größte Teil der Objekte gelangte während der gewalt-
förmigen deutschen kolonialen Expansion und Herrschaft in Ostafrika nach Berlin. 
Die Prozesse der Aneignung waren so komplex wie die koloniale Situation selbst. Im 
Werkstattbericht wurden die im Projekt erprobten kooperativen Formate mit tansani-
schen Wissenschaftler*innen, Expert*innen und Künstler*innen beleuchtet, Ergebnisse 
der Recherchen in Form objektbiografischer Fragmente vorgestellt und folgenden Fra-
gen nachgegangen: Wie können wir mit den kolonialen Archiven als Quellen arbeiten 
und diese gegen den Strich lesen? Inwiefern läuft auch eine kooperativ angedachte 
Provenienzforschung Gefahr, zum Teil kolonial begründete Imaginationen und Wis-
sensordnungen zu reproduzieren – gerade vor dem Hintergrund der aktuellen Debatte 
über Restitution, Provenienzforschung und Kooperation mit sogenannten Herkunfts-
gesellschaften?

THE CONCEPT OF YOUR INTERPRETATION – CHALLENGING THE  
COLONIAL ARCHIVE THROUGH ART AND RESEARCH 

Ein Werkstattbericht und Podiumsgespräch in englischer Sprache mit Cynthia 
Schimming (Museums Association of Namibia) und Julia Binter (Ethnologisches 
Museum, Staatliche Museen zu Berlin) am 10. Dezember 2019 

Im Rahmen einer Partnerschaft zwischen der Museums Association of Namibia (MAN) 
und der Stiftung Preußischer Kulturbesitz (SPK) waren seit 2019 mehrere Forscher*innen 
aus Namibia zu Gast im Ethnologischen Museum der Staatlichen Museen zu Berlin. Ge-
meinsam mit dem Wissenschaftler*innenteam des Museums untersuchten sie die rund 
1.400 Objekte der Namibia-Sammlung im Hinblick auf ihre Geschichte und ihre künstleri-
schen Potenziale. Die 2022 verstorbene Modedesignerin Cynthia Schimming brachte ihre 
Expertise und die Erfahrungen ihrer Herero Familie in diesen Forschungsprozess ein und 
schuf eine Kunstinstallation für das Humboldt Forum, die sowohl zurück in die koloniale 
Vergangenheit als auch nach vorne in die Zukunft der Museumssammlungen blickt. Ihr 
Werk setzt sich mit den Traumata von Gewalt und Genozid auseinander, begreift aber 
zugleich die Sammlung als Archiv namibischen Kunsthandwerks und verwebt historische 
Erfahrungen mit einer selbstbewussten Neupositionierung in der postkolonialen Gegen-
wart. Im Gespräch gab Schimming einen Einblick in ihren künstlerischen Forschungs-
prozess: Angeregt von einer aus Namibia stammenden Puppe schuf sie ein mit histo-
rischen Fotografien bedrucktes Kleid, welches die leidvolle Geschichte und Kulturen 
der einheimischen Bevölkerung unter dem deutschen Kolonialregime repräsentiert.
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KLEIDER MACHEN LEUTE – LEUTE MACHEN KLEIDER

Eine Fishbowldiskussion mit Anosha Wahidi (Bundesentwicklungsministerium), 
Monika Fuchs (HTW Berlin), Johannes Norpoth (Textilbündnis, FEMNET e. V.),  
Sabrina Müller (Environmental Protection, Tchibo) und Judith Schühle 
(Museum Europäischer Kulturen, Staatliche Museen zu Berlin) am 28. Januar 
2020; Moderation: Maria Ossowski (rbb) 

Noch bevor Kleidungsstücke in den Handel gehen, werden die größten „Modesünden“ 
begangen: Allein für ein T-Shirt aus Baumwolle werden 2.700 Liter Wasser verbraucht, 
das nach chemischen Färbeprozessen nicht selten mit Giftstoffen belastet in Flüsse 
gelangt. Unter dauerhaften Umweltverschmutzungen und verseuchtem Grundwasser 
leiden die Menschen vor Ort in Ländern wie Bangladesch. Insbesondere Frauen verdie-
nen dort ihren Lebensunterhalt als Näherinnen in der Bekleidungsindustrie. Ausgehend 
von der Ausstellung „Fast Fashion – Die Schattenseiten der Mode“ (27. September 
2019 – 31. Januar 2021, Museum Europäischer Kulturen der Staatlichen Museen zu Berlin) 
diskutierten die Podiumsgäste gemeinsam mit dem Publikum, wie die Produktion 
von Mode fairer, lokaler und umweltschonender werden kann und hinterfragten ihr 
bestehendes Wissen über die Modeindustrie und die Methode „Fast Fashion“: Wer 
schneidert unsere Kleidung und unter welchen Bedingungen? Woher kommen unsere 
Kleidungsstücke? Und welche Ansätze und Materialien können entwickelt werden, 
um den Kreislauf der Mode zu entschleunigen?

LATEINAMERIKA IM FOKUS: DIGITALE TRANSFORMATION  
UND WISSENSAUSTAUSCH

Ein Vortrag in deutscher Sprache von Barbara Göbel  
(Ibero-Amerikanisches Institut) am 14. Januar 2020

Zwischen den Forschungs- und Wissensinfrastrukturen des sogenannten Globalen Nordens  
und des sogenannten Globalen Südens bestehen historisch gewachsene Asymmetrien. 
Welche Chance kann die digitale Transformation bieten, diese Ungleichheiten zu redu-
zieren? Oder birgt sie vielmehr das Risiko, diese noch weiter zu vergrößern?

Am Beispiel des Ibero-Amerikanischen Instituts (IAI) mit einer der weltweit größten 
Bibliotheken zu Lateinamerika und der Karibik wurden die Potentiale und Herausfor-
derungen, die mit der digitalen Transformation für den internationalen Wissensaus-
tausch einhergehen, untersucht. In ihrem Vortrag stellte Barbara Göbel, Direktorin des 
IAI, die Ergebnisse der Zusammenarbeit mit Partner*innen aus Lateinamerika und der 
Karibik vor, welche die Wege einer möglichst symmetrischen Verknüpfung von unter-
schiedlichen Forschungs- und Wissensinfrastrukturen, partizipative Ansätze und auch 
Praktiken des interkulturellen Co-Managements von Sammlungen aufzeigen.

LATEINAMERIKA IM FOKUS:  
DIGITALE TRANSFORMATION  
UND WISSENSAUSTAUSCH

https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/fast-fashion/
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BETRACHTUNGEN ZUM JÜNGSTEN GERICHT

Ein Gespräch in deutscher Sprache mit Andreas Feldtkeller  
(Humboldt-Universität zu Berlin) und Sarah Schönewald  
(Gemäldegalerie, Staatliche Museen zu Berlin) am 6. Oktober 2020

In der Wandelhalle der Gemäldegalerie der Staatlichen Museen zu Berlin wurde vom 
20. Dezember 2019 bis zum 1. November 2020 gemeinsam mit der Sammlung Würth 
die 25-teilige Installation „The Last Judgement Sculpture“ des britischen Künstlers 
Anthony Caro (1924 – 2013), gezeigt. In unmittelbarer Nähe zu den Alten Meistern 
bildeten die Skulpturen ein raumgreifendes Ensemble zum übergreifenden Thema 

„Jüngstes Gericht“. Hintergrund für die Erschaffung des Werks nannte Caro die gewalt-
tätigen Konflikte des 20. Jahrhunderts, insbesondere die Kriegsverbrechen im Kontext 
der Balkankriege in den 1990er-Jahren, die für den jüdischen Künstler alarmierende 
Parallelen zum Holocaust aufwiesen. Im Gespräch mit den Teilnehmer*innen setzten 
sich Andreas Feldtkeller und Sarah Schönewald, Kuratorin der Ausstellung, mit den 
Fragen auseinander, wie das Ensemble aus einer religionsübergreifenden Perspektive 
verstanden werden kann: inwiefern es sich an verschiedenen Stellen einer vermeint-
lich zu offensichtlichen Alleingültigkeit der christozentrischen Lesart widersetzt,  
wo Verknüpfungsmomente erfolgreich gesetzt werden können, aber auch an welchen 
Stellen Differenzen zwischen den Religionen unüberbrückbar erscheinen.

WISSEN TEILEN: ETHNOLOGIE IN KRISENZEITEN

Ein Vortrag in deutscher Sprache von Andrea Scholz (Ethnologisches  
Museum, Staatliche Museen zu Berlin) am 29. September 2020

Während der Corona-Pandemie war die dünn besiedelte Amazonasregion im Gebiet 
des oberen Rio Negro (Brasilien/Kolumbien) und seine indigene Bevölkerung besonders 
von COVID-19 betroffen.

Das transkulturelle Forschungsprojekt „The Relational Museum: Sharing Knowledge 
on Epidemics and Crises on the Upper Negro River (Brazil/Colombia)“ am Ethnologischen 
Museum wurde daraufhin 2020 von Andrea Scholz, Kuratorin für transkulturelle 
Zusammenarbeit am Ethnologischen Museum und Museum für Asiatische Kunst der 
Staatlichen Museen zu Berlin, und den Kooperationspartner*innen vor Ort (Instituto 
Socioambiental (ISA) und FOIRN) ins Leben gerufen, um ein besseres Verständnis der 
Dynamik der Ausbreitung von COVID-19 sowie der lokalen Strategien zum Umgang 
mit der Bedrohung durch die Krankheit aufzuzeigen. Ausgehend von dem Projekt ging 
Scholz in ihrem Vortrag der Frage nach, inwieweit bereits bestehende Kooperationen 
mit Projektpartner*innen in der Amazonasregion in Krisenzeiten trotz Hindernissen 
wie sozialer Distanzierung oder Reiseverboten aufgrund der COVID-19-Pandemie auf-
recht erhalten werden können.

https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/anthony-caro/
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WEITWINKEL TALK – POLITICAL TURMOIL IN KABUL AND ITS  
CONSEQUENCES FOR THE ARTS

Ein digitales Gespräch in englischer Sprache mit Stefan Weber (Museum für 
Islamische Kunst, Staatliche Museen zu Berlin) und Khadim Ali (Künstler) 
am 9. September 2021

Khadim Ali (geb. 1978, Quetta, Pakistan) gehört der Bevölkerungsgruppe der Hazara in 
Afghanistan an. Seit 2005 arbeitete er in einem Künstleratelier in Kabul, Afghanistan, 
bis er es am 15. August 2021 aufgrund des Einzugs der Taliban auflösen musste, um 
sein Leben und das der Künstler*innen und Kunsthandwerker*innen zu schützen, mit 
denen er seit langem zusammenarbeitete. Das Atelier war Ausgangspunkt einer neuen 
künstlerischen Bewegung in Afghanistan, ein Ort der Forschung, der den Austausch 
und die gemeinsame Nutzung von traditionellen Kunst- und Kunsthandwerkstechni-
ken mit Studierenden, Wissenschaftler*innen und Gemeindegruppen förderte. Von 
dort aus unterrichtete und arbeitete Ali ebenfalls mit wichtigen Organisationen und 
Institutionen in ganz Afghanistan zusammen. Das Gespräch zwischen Khadim Ali und 
Stefan Weber diente als Plattform, um aus erster Hand etwas über die aktuellen poli-
tischen Unruhen in Kabul und die Situation für die Künstler*innen vor Ort zu erfahren.

LESUNG: ANNE WEBER, ANNETTE, EIN HELDINNENEPOS

Eine Lesung mit anschließendem Gespräch in deutscher Sprache mit Anne 
Weber (Schriftstellerin) und Gabriel Montua (Museum Berggruen, Staatliche 
Museen zu Berlin) in der Sammlung Scharf-Gerstenberg am 28. August 2021 

Im Rahmen der Ausstellung „Picasso & Les Femmes d’Alger“ ( 21. Mai 2021 – 29.  
August 2021, Museum Berggruen) rezitierte die Schriftstellerin und Übersetzerin Anne 
Weber aus „Annette, ein Heldinnenepos“, das 2020 mit dem Deutschen Buchpreis 
ausgezeichnet wurde. Sie porträtiert darin das außergewöhnliche Leben der französi-
schen Résistance-Kämpferin Anne Beaumanoir, die sich später als Unterstützerin der 
algerischen Unabhängigkeitsbestrebungen hervortat. Die Lesung wurde von einem Ge-
spräch mit Gabriel Montua, Sammlungsleiter und Kurator der Ausstellung, begleitet, 
um historische Parallelen zwischen Buch und Ausstellung zu diskutieren. Die bildge-
waltige Gemäldeserie „Les Femmes d’Alger“ von Pablo Picasso, der ebenso während 
der deutschen Besatzung in Frankreich lebte, entstand nur wenige Wochen nach 
Ausbruch des algerischen Unabhängigkeitskrieges. Dieser Umstand, sowie Picassos 
Porträt der algerischen Unabhängigkeitskämpferin Djamila Boupacha, bildeten den 
Ausgangspunkt für ein Gespräch über die politischen Hoffnungen, die man sich von 
der Unabhängigkeit machte, sowie der Darstellung des Algerienkrieges in Literatur 
und Bildender Kunst.

https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/picasso-les-femmes-dalger/
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ANNA DOROTHEA THERBUSCH UND DIE KÜNSTLERINNEN AN DER 
BERLINER KUNSTAKADEMIE UM 1800

Ein Vortrag in deutscher Sprache von Carola Muysers (Kuratorin, Autorin,  
Expertin für die Geschichte und Gegenwart bildender Künstlerinnen, Inhaberin 
der Beratungsagentur „Bees & Butterflies“ für kreative Unternehmen) und 
Nuria Jetter (Gemäldegalerie, Staatliche Museen zu Berlin) am 7. April 2022

Anna Dorothea Therbusch (1721 – 1782) zählte zu den ersten Künstlerinnen, die Mitglied 
einer Kunstakademie wurden, und war damit die erste deutsche Malerin mit einer 
derart hochrangigen Auszeichnung. Ihr exzeptioneller Karriereweg blieb nicht ohne 
Wirkung: Bis 1825 verzeichnen die Akten der Berliner Kunstakademie rund 30 Künst-
lerinnen als Mitglieder und als Schülerinnen. Anlässlich der großen Ausstellung 

„Anna Dorothea Therbusch. Eine Berliner Künstlerin der Aufklärungszeit“ (3. Dezember 
2021 – 10. April 2022) beleuchteten Nuria Jetter, Kuratorin der Ausstellung, und Carola 
Muysers in ihrem Vortrag sowohl die institutionellen Widerstände als auch die 
erfolgreichen Strategien der Künstlerinnen gegen diese Diskriminierung.

RIO DE JANEIRO – BERLIN – VIENNA: MUSEUMS AS A RELATIONAL WEB

Podiumsgespräch in englischer Sprache mit João Pacheco de Oliveira  
(Museu Nacional, Rio de Janeiro), Claudia Augustat (Weltmuseum Wien)  
und Manuela Fischer (Ethnologisches Museum, Staatliche Museen zu Berlin) 
am 1. Dezember 2021 

Anlässlich des verheerenden Brandes, der am 2. September 2018 einen Großteil der 
Sammlungen des Museu Nacional in Rio de Janeiro zerstörte, befassten sich die drei 
Beiträge dieser Veranstaltung mit der Geschichte dieses Museums als Spiegel nationaler 
Entwicklungen in Brasilien, mit der Fragilität bzw. Verwundbarkeit von Sammlungen 
und transnationalen Beziehungen unter den Museen der Welt.

João Pacheco de Oliveira gab einen Überblick über die Geschichte des Museu Nacional 
und die Perspektive für die Zukunft nach dem Brand und der Zerstörung der Sammlun-
gen. Manuela Fischer, Kuratorin des Bereichs Südamerika am Ethnologischen Museum 
der Staatlichen Museen zu Berlin, widmete sich in ihrem Vortrag den historischen Ver-
bindungen zwischen den Institutionen in Europa und Brasilien, die nach dem Brand in 
einem anderen Licht gesehen werden müssen. Anhand von Beispielen aus dem Welt-
museum in Wien trug Claudia Augustat schließlich zur Diskussion um die „Entkolonia-
lisierung“ von Sammlungen bei und zeigte auf, in welch breiten Zusammenhängen die 
Ankäufe stattfanden.

https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/anna-dorothea-therbusch/
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DIE BERLINER KUNSTKAMMER – GLOBALE OBJEKTGESCHICHTEN

Eine Diskussion und Buchvorstellung in deutscher Sprache der Forschungs-
kooperation von Humboldt-Universität zu Berlin, Museum für Naturkunde 
Berlin und Staatliche Museen zu Berlin mit Horst Bredekamp,Diana Stört, 
Marcus Becker, Meike Knittel und Sarah Wagner am 26. Januar 2023;  
Moderation: Angela Fischel; Begrüßung: Michael Eissenhauer

Die Sammlungsgeschichte der Brandenburgisch-Preußischen Kunstkammer von den 
Anfängen um 1600 bis heute ist eine Überlieferung von globalen Verflechtungen und 
Sammelpraktiken. Im Rahmen des DFG-Forschungsprojekts „Das Fenster zur Natur 
und Kunst“ wurden exemplarisch die vielschichtigen Herkunftsgeschichten der Objekte, 
ihre sich permanent ändernden Sinnzuschreibungen und ihre Wege in die Berliner 
Museen erforscht und in der Buchpublikation „Die Berliner Kunstkammer. Sammlungs-
geschichte in Objektbiografien vom 16. bis 21. Jahrhundert“ (Michael Imhof Verlag, 
2023) zusammengetragen. Im Gespräch mit dem Publikum gaben die Autor*innen 
Horst Bredekamp, Diana Stört, Marcus Becker, Meike Knittel und Sarah Wagner einen 
Einblick in die Geschichte der Kunstkammer im Kontext der Berliner Museums- und 
Sammlungspraxis und widmeten sich folgenden Fragen: In welcher Weise gelangten 
die Objekte in die Sammlung? Aus welcher Motivation heraus wurden Artefakte  
und Naturalien aus aller Welt gesammelt? In welche Kontexte wurden sie gestellt? 
Und wie werden ihre Zuschreibungen aus heutiger Sicht bewertet?

GAUGUIN UND DER KOLONIALISMUS IN TAHITI

Ein Ausstellungsgespräch in englischer Sprache mit Anna Kaersgaard  
Gregersen (Carlsberg Glyptotek, Kopenhagen) und Ralph Gleis  
(Alte Nationalgalerie, Staatliche Museen zu Berlin) am 21. Juni 2022;  
Moderation: Sara Steinert (Kunst und Leben – der Monopol Podcast)

Die Ausstellung „Paul Gauguin – Why Are You Angry?“ (26. März – 10. Juli 2022) in der 
Alten Nationalgalerie näherte sich Gauguins Oeuvre aus postkolonialer Perspektive 
und konfrontierte seine Werke mit Positionen zeitgenössischer Künstler*innen wie 
Angela Tiatia (Neuseeland/Australien), Yuki Kihara (Samoa/Japan), Nashashibi/Skaer 
(Großbritannien) und dem tahitianischen Aktivisten und Künstler Henri Hiro (Fran-
zösisch-Polynesien). Im Gespräch mit dem Publikum setzten sich die Kurator*innen 
Anna Kærsgaard Gregersen und Ralph Gleis in der Veranstaltung mit der Aufarbeitung 
der Biographie von Gauguin aus postkolonialer Perspektive, seiner Rolle in der Tradie-
rung des exotisierenden Mythos von Tahiti sowie der Frage auseinander, wie Gauguin 
im modernen Museumskontext ausgestellt werden kann. Dabei wurden verschiedene 
Situationen in der Ausstellung aufgesucht und die kuratorische Haltung im erweiterten 
Kontext erläutert.

https://www.smb.museum/forschung/forschungsprojekte/fenster-natur-kunst/
https://www.smb.museum/forschung/forschungsprojekte/fenster-natur-kunst/
https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/paul-gauguin-why-are-you-angry/


10 VERANSTALTUNGSREIHE

DIVERSITÄT UND VIELFALT IN KULTURINSTITUTIONEN

Die Veranstaltungsreihe „Diversität und Vielfalt in Kulturinstitutionen“ (Mai 2021 –  
Februar 2022) hatte zum Ziel, über das Thema Diversität zu informieren, seine verschie-
denen Facetten zu beleuchten und praktische Umsetzungen an Kulturinstitutionen zu 
diskutieren. Die Reihe umfasste insgesamt acht Veranstaltungen: einerseits interne 
Formate, die ausschließlich die Mitarbeitenden der Stiftung Preußischer Kulturbesitz 
zur Teilnahme einluden, andererseits auch öffentliche Veranstaltungen, die sich an 
ein interessiertes internes und externes Publikum richteten. Anknüpfend an die Reihe 
fanden darüber hinaus interne Workshops statt, die den Mitarbeitenden die Möglich-
keit boten, bei Bedarf einige Themen tiefgehender zu bearbeiten.

360° – Diversität als Narrative, Diversität als Wirklichkeit
Diversitätsentwicklung am Museum für Islamische Kunst, gefördert im Rahmen von 360° – Fonds für 
Kulturen der neuen Stadtgesellschaft der Kulturstiftung des Bundes. Mit dem Vorhaben „Diversität 
als Narrative, Diversität als Wirklichkeit“ möchte das Museum für Islamische Kunst die durch 
Migration geprägte Vielfalt der Berliner Stadtgesellschaft nachhaltig in seiner Arbeit abbilden.
Nähere Informationen: www.360-fonds.de/projekte/museum-fuer-islamische-kunst

In Kooperation mit

1.	 Diversität und Diskriminierung – eine Einführung  
mit ManuEla Ritz (Antirassismus-Trainerin), moderiert von Andrea-Vicky  
Amankwaa-Birago am 6. Mai 2021

2.	 Diversitätsorientierte Organisationsentwicklung  
mit Miriam Camara (akoma coaching & consulting), moderiert von Andrea-Vicky 
Amankwaa-Birago am 3. Juni 2021

3.	 Eine Frage der Moral – Warum wir politisch korrekte Sprache brauchen  
mit Anatol Stefanowitsch (Professor für Sprachwissenschaft, FU Berlin), moderiert 
von Andrea-Vicky Amankwaa-Birago – öffentliche Veranstaltung am 1. Juli 2021

4.	 Museum – gleichzeitig ein Ort der Konservierung und Re-Produktion  
weißer Privilegien?  
mit Aretha Schwarzbach-Apithy (Kommunikationstrainerin, Moderatorin,  
Mediatorin) – öffentliche Veranstaltung am 2. September 2021

5.	 Decolonizing Museums. Berichte aus der Praxis  
mit Mahret Ifeoma Kupka (Kuratorin für Mode, Körper und Performatives am 
Museum Angewandte Kunst in Frankfurt am Main), moderiert von Andrea-Vicky 
Amankwaa-Birago am 7. Oktober 2021

6.	 Museen zwischen Prokrastination und Aftselakhis. Gedanken zur  
diskriminierungskritischen Museumsarbeit  
mit Susan Kamel (Professorin für Museumsmanagement und -kommunikation,  
HTW Berlin), moderiert von Andrea-Vicky Amankwaa-Birago am 4. November 2021

7.	 Rembrandts Orient. Berichte aus der Praxis  
mit Michael Philipp (Chefkurator Museum Barberini, Potsdam) am 2. Dezember 2021

8.	„Wir meinen es doch nur gut.“ Anmerkungen zur Erinnerungskultur  
mit Max Czollek (Autor), moderiert von Miriam Camara (akoma coaching &  
consulting) – öffentliche Veranstaltung am 3. Februar 2022

https://www.smb.museum/museen-einrichtungen/james-simon-galerie/bildung-vermittlung/weitwinkel-globale-sammlungsperspektiven/#heading42032
https://www.smb.museum/museen-einrichtungen/james-simon-galerie/bildung-vermittlung/weitwinkel-globale-sammlungsperspektiven/#heading42032
https://www.smb.museum/museen-einrichtungen/james-simon-galerie/bildung-vermittlung/weitwinkel-globale-sammlungsperspektiven/#heading42032
https://www.smb.museum/museen-einrichtungen/james-simon-galerie/bildung-vermittlung/weitwinkel-globale-sammlungsperspektiven/#heading42032


11 AUSSTELLUNGSINTERVENTIONEN

PERLENTAUSCH: WISSEN, WELTEN, WERTE 

Eine Ausstellungsintervention der Staatlichen Museen zu Berlin  
im Münzkabinett mit Leihgaben des Ethnologischen Museums,  
21. Januar – 3. Mai 2020

Anhand von vier ausgewählten, aus der nördlichen Amazonasregion stammenden Perlen
schurze der Ye’kwana aus der Sammlung des Ethnologischen Museums, wurde in der 
Ausstellungsintervention „Perlentausch: Wissen, Welten, Werte“ die Bedeutung von 
Glasperlen als kulturenübergreifende, bis heute verwendete Tauschmittel und zu-
gleich als Material regional spezifischer Handwerkstraditionen veranschaulicht. 

Glasperlen bewegten sich zwischen Wert- und Wissenssystemen: Den westlichen 
Sammler*innen und Reisenden dienten die Perlen als Währung, für die sie Gegenstände 
eintauschten. Die Tauschpartner*innen verwandelten die Perlen durch ihre Kunst-
fertigkeit in Wertgegenstände, die wiederum in die Museen gelangten. Für indigene 
Gruppen in Amazonien, wie beispielsweise die Ye’kwana, spielen Glasperlen im Kunst-
handwerk bis heute eine wichtige Rolle.

Ein zentrales Anliegen der Ausstellungsintervention war es, die Mehrdeutigkeit von 
Glasperlen zu veranschaulichen und sie in den Räumen des Münzkabinetts unterschied
lichen anderen Zahlungssystemen sowie damit verbundenen Wertvorstellungen 
gegenüberzustellen. Dabei galt es, Vertreter*innen der Ye’Kwana, die Urheber*innen 
der Exponate, selbst zu Wort kommen zu lassen.

Konzept  Catalina Heroven, Andrea Scholz und Christian Stoess in Zusammenarbeit  
mit Vertreter*innen der Ye’Kwana
Ausstellungsarchitektur  Wolfgang Matzat
Restauratorische Betreuung  Helene Tello
Grafik  Ta-Trung, Berlin



12 AUSSTELLUNGSINTERVENTIONEN

OBJEKTWEGE. VON DER KUNSTKAMMER INS MUSEUM

Eine Ausstellungsintervention der Staatlichen Museen zu Berlin im Bode-Museum, 
Pergamonmuseum, Kunstgewerbemuseum und in der Gemäldegalerie mit 
Leihgaben des Ethnologischen Museums, Museums Europäischer Kulturen, 
Vorderasiatischen Museums, Museums für Islamische Kunst und der Kunst
bibliothek, 21. Mai – 5. September 2021

Die einst im Berliner Schloss beheimatete Brandenburgisch-Preußische Kunstkammer, 
die vom 16. bis weit ins 19. Jahrhundert hinein existierte, vereinte Objekte der Natur, 
Kunst und Wissenschaft ohne sie nach Disziplinen zu trennen. Im 19. Jahrhundert 
fanden die Objekte nach und nach Eingang in die Sammlungen der neu gegründeten 
Spartenmuseen, wo sie systematisiert und nach unterschiedlichen Kriterien bestimm-
ten Sammlungsbereichen zugeordnet wurden. Heute befinden sich Objekte aus der 
Berliner Kunstkammer unter anderem im Museum für Naturkunde, in den Sammlungen 
der Humboldt-Universität und in zahlreichen Sammlungen der Staatlichen Museen 
zu Berlin. Die Ausstellungsintervention verfolgte exemplarisch die Wege von fünf der 
einst in der Berliner Kunstkammer beheimateten Gegenstände in und durch die neu 
gegründeten Museen und ging somit der Frage nach, welche Interpretationen und 
Vorstellungen mit den jeweils neuen, oft im Laufe der Zeit veränderten Sammlungs
zuordnungen der Objekte einhergingen.

Online-Version der Ausstellung  
www.ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/objektwege

Konzept  Eva Dolezel, Catalina Heroven und Maria Schaller
Ausstellungsarchitektur  Wolfgang Matzat
Restauratorische Betreuung  Birgit Kantzenbach, Ulrike Stelzer, Imke Henningsen,  
Stephanie Fischer, Sonja Radujkovic, Ronny Heuschneider
Fotografien und Faksimile  Dietmar Katz
Grafik  Ta-Trung, Berlin

https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/objektwege/


13 AUSSTELLUNGSINTERVENTIONEN

JEDEN TAG IM MUSEUM: AUFSICHTEN PRÄSENTIEREN IHRE LIEBLINGSWERKE

Eine Ausstellungsintervention der Staatlichen Museen zu Berlin im  
Pergamonmuseum, im Alten Museum, im Neuen Museum, in der Gemälde
galerie, in Schloss Köpenick und im Museum Europäischer Kulturen,  
17. Juni 2022 – 8. Januar 2023

Kaum jemand verbringt so viel Zeit in den Museen wie das Sicherheitspersonal: Tagein, 
tagaus beschützen Aufsichten die Werke, begrüßen Besucher*innen und entwickeln 
eine ganz eigene Beziehung zu den Sammlungen. „Jeden Tag im Museum“ war eine 
sammlungsübergreifende Ausstellungsintervention, für die insgesamt 34 Werke in 
den Häusern der Staatlichen Museen zu Berlin von den Aufsichten ausgewählt und 
durch eine Markierung mit begleitendem Text und Zitaten hervorgehoben wurden. 

Ziel war es, die Stimmen derjenigen sichtbar zu machen, die im Museum am meisten 
Zeit vor den Objekten verbringen, dabei aber am wenigsten in Erscheinung treten. 
Von unterschiedlichster Herkunft und mit einer großen Bandbreite an Interessen 
und Erfahrungen, eröffneten die teilnehmenden Aufsichtspersonen vielfältige, auch 
aktualitätsbezogene Sichtweisen auf die Werke und erweiterten somit nicht nur das 
wissenschaftliche Narrativ der Kurator*innen, sondern boten auch diverse Anknüp-
fungspunkte und Zugänge für Besucher*innen.

Online-Version der Ausstellung 
www.smb.museum/ausstellungen/detail/jeden-tag-im-museum

360° – Diversität als Narrative, Diversität als Wirklichkeit
Diversitätsentwicklung am Museum für Islamische Kunst, gefördert im 
Rahmen von 360° – Fonds für Kulturen der neuen Stadtgesellschaft der 
Kulturstiftung des Bundes.

Die Intervention entstand mit Unterstützung des Projekts

Konzept –und Realisierung  Lisa Botti, Catalina Heroven und Jill Praus
Beiträge  Daniela Böttcher, Michael Buchholz, Thomas Burghardt, Azzad Ismail Dhif, Klaus Fritzsche,  
Volkmar Gauger, Wladimir Gluchow, Jochen H., Gerard Janssen, Amela Jusufovic, Simone K., Johanna 
Lange, Christiane Lehmert, Mathias Menzel, Alina-Diana Mindrila, Harmut Peters, Sylvia Pflüger, Christian 
Pischel, Thomas R., Ollha Savielieva, Volker Schmidt, Thomas S., Uwe Teßmann, Jeannette Wolf u. a.
Foto-Porträts  Valerie Schmidt
Grafik  Ta-Trung, Berlin

http://www.smb.museum/ausstellungen/detail/jeden-tag-im-museum
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Im WEITWINKEL-Podcast sprechen Kurator*innen, Depot
leiter*innen und Restaurator*innen sowie Künstler*innen,  
thematische Expert*innen und Kinder über die vielseitigen  
Bedeutungen und transkulturellen Geschichten, die sich hinter 
Objekten verbergen. In Kooperation mit dem Berliner Studio 
Brod wird über Forschungsergebnisse und aktuelle Frage
stellungen zu einzelnen Objekten aus den Sammlungen der 
Staatlichen Museen zu Berlin diskutiert: Woher kommen die 
Objekte, welche Funktion hatten sie ursprünglich und was kann 
heute von ihnen gelernt werden? 

Die Folge „Picasso & Les Femmes d’Alger“ erkundet die 
Kunstwerke und Hintergründe in der gleichnamigen 
Ausstellung im Museum Berggruen (21. Mai – 29. August 
2021). Es erzählen: Produzent Oliver Brod, Sammlungs-
leiter und Kurator Gabriel Montua, Co-Kuratorin Anna 
Wegenschimmel und die Künstlerin Halida Boughriet. 
Zudem werden ausgewählte Texte aus Assia Djebars 

„Femmes d‘Alger dans leur appartement“ zitiert.

Die Folge „Mythos Aby Warburg“ erkundet die bis heute 
andauernde Faszination des Bilderatlas Mnemosyne 
des Kunsthistorikers und Kunstwissenschaftlers Aby 
Warburg (1866 – 1929). Welche Bedeutung hat der Bilder-
atlas heute? Worin liegt die große Anziehungskraft 
diesen immer wieder zu interpretieren und analysieren? 
Es erzählen: Die Kuratoren der Ausstellung „Zwischen 
Kosmos und Pathos – Berliner Werke aus Aby Warburgs 
Bilderatlas Mnemosyne“ (8. August – 1. November 2020) 
Neville Rowley, Gemäldegalerie und Skulpturensamm-
lung der Staatlichen Museen zu Berlin, und Jörg Völlnagel, 
Generaldirektion der Staatlichen Museen zu Berlin, 
sowie Johannes von Müller, Koordinator des Forschungs-
verbunds Bilderfahrzeuge: Aby Warburg‘s Legacy and 
the Future of Iconology, Warburg Institut, London, und 
Claudia Wedepohl, Leiterin des Archivs des Warburg 
Institute, London.

Die Folge „Nandi – Das göttliche Reittier“ erkundet ein 
Highlight aus dem Humboldt Forum: eine hölzerne Stier-
Skulptur aus dem 19./20. Jahrhundert, die in Indien 
für Prozessionen verwendet wurde und sich nun in der 
Dauerausstellung im Museum für Asiatische Kunst im 
Humboldt Forum befindet. Welche Bedeutung hat das 
Reittier Nandi für den Hinduismus? Warum ist es eines 
der Highlight-Objekte im Humboldt Forum? Es erzählen: 
Vilwanathan Krishnamurthy, Vertreter des Sri-Ganesha-
Hindu-Tempels in Berlin, Martina Stoye, Kuratorin für 
Kunst Südost- und Südasiens im Museum für Asiatische 
Kunst der Staatlichen Museen zu Berlin und Martin Baer, 
Produzent. In der Folge sind auch Aufnahmen aus dem 
Phonogramm Archiv des Ethnologisches Museums zu 
hören.

PODCAST

Folge 1
PICASSO & LES FEMMES D’ALGER

Folge 2
MYTHOS ABY WARBURG

Folge 3
NANDI – DAS GÖTTLICHE REITTIER

PODCAST
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Die Folge „Froschkönig und Scheherazade – Arabisch-
deutsche Erzähltraditionen“ erkundet anhand von ara-
bisch-deutschen Märchen, wie Geschichten durch Zeit 
und Raum hinweg adaptiert und interpretiert werden. 
Welchen Einfluss hatten die Märchen von 1001 Nacht 
auf die europäische Literatur? Gibt es das Grimm’sche 
Märchen „Der Froschkönig“ auch im arabischen Raum? 
Es erzählen: Sarah Wessel, Ethnologin, Politik- und 
Islamwissenschaftlerin mit regionalem Schwerpunkt 
auf den arabischen Raum und Beziehungen zu Europa 
und Kuratorin der Ausstellung „Cinderella, Sindbad & 
Sinuhe – Arabisch-deutsche Erzähltraditionen“ im Neuen 
Museum (18. April – 18. August 2019) und Orhan Elmaz, 
Sprachwissenschaftler und Dozent für Arabische Lingu-
istik an der Universität St. Andrews, Schottland.

Folge 4
FROSCHKÖNIG UND SCHEHERAZADE –  
ARABISCH-DEUTSCHE ERZÄHLTRADITIONEN

Folge 5
VON ZEDERN UND MENSCHEN

Folge 7
JEDEN TAG IM MUSEUM

In der Folge „Von Zedern und Menschen“ spricht Monika 
Zessnik, Kuratorin für Nordamerika im Ethnologischen 
Museum der Staatlichen Museen zu Berlin, über zwei 
Wappenpfähle aus dem Nordosten des heutigen Kanada. 
Bei der Aufstellung der „totem poles“ im Humboldt-Fo-
rum ist auch Chief Stilta, Älteser von der First Nation 
der Haida dabei – jedenfalls virtuell. Michael Nicoll 
Yahgulanaas, Künstler aus Haida Gwaii, spricht über 
seine Arbeit an dem großen Wandbild, das seit 2022 im 
Humboldt-Forum zu sehen ist. 

Auch Folge 7 widmet sich der sammlungsübergreifenden 
Ausstellungsintervention „Jeden Tag im Museum – 
Aufsichten präsentieren ihre Lieblingswerke“: Museums
aufsichten zeigen ihre Sicht auf die Werke und eröffnen 
damit vielfältige Perspektiven. In dieser Folge sprechen 
die Aufsichten der Gemäldegalerie und aus Schloss 
Köpenick über ihre ganz eigene Verbindung zu den 
ausgewählten Werken. Es erzählen: Gerard Janssen, Ute 
E., Johanna Lange, Simone K., Alina-Diana Mindrila, 
Thomas R., Gina und Olha Savielieva.

Folge 6
JEDEN TAG IM MUSEUM

Die Folge „Jeden Tag im Museum“ eröffnet Perspek-
tiven der besonderen Art. Kaum jemand verbringt so 
viel Zeit in den Museen wie das Sicherheitspersonal: 
Tagein, tagaus beschützen die Museumsaufsichten die 
Exponate und begrüßen Besucher*innen. Doch was ver-
binden sie selbst mit den Sammlungsobjekten? Basie-
rend auf der Ausstellungsintervention „Jeden Tag im 
Museum – Aufsichten präsentieren ihre Lieblingswerke“ 
(17. Juni 2022 – 8. Januar 2023) sprechen die Aufsichten 
der Museumsinsel über ihre ganz eigene Sicht auf ihre 
liebsten Exponate. Es erzählen: Volkmar Gauger, Sergey, 
Christiane Lehmert, Michael Buchholz, Sylvia Pflüger 
und Hartmut Peters.

PODCAST

Konzeption der Folgen  Lisa Botti, Catalina Heroven und Jill Praus
Skript, Regie und Produktion  Martin Baer und Oliver Brod (Studio Brod)
Grafik  Ta-Trung, Berlin



16 BLOG-BEITRÄGE

„WEITWINKEL – GLOBALE SAMMLUNGSPERSPEKTIVEN“ @ MUSEUM AND THE CITY
(Blog der Staatlichen Museen zu Berlin)

TULPOMANIE – Eine Blume hält die Welt in Atem 

Provenienzforschung: Von der Kunstkammer ins Museum 

Zehnerpack: Museale-Muscheln 

Geschlechtsneutrale Sprache: Eine Frage der Moral 

Von Böhmen an den Amazonas:  
Was Glasperlen uns über Weltbeziehungen verraten

https://blog.smb.museum/tulpomanie-eine-blume-haelt-die-welt-in-atem/
https://blog.smb.museum/geschlechtsneutrale-sprache-eine-frage-der-moral/
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Fotonachweis
Perlentausch: Wissen, Welten, Werte
Weben von Perlenschurzen bei den Ye’kwana, Fuduuwadunha (Auaris), 
2012. Foto: Júlio David Magalhães Rodrigues 

Ausstellungsansicht der Intervention „Perlentausch: Wissen, Welten, 
Werte“, 21. Januar – 3. Mai 2020 © „WEITWINKEL – Globale Samm-
lungsperspektiven“ der Staatlichen Museen zu Berlin – Preußischer 
Kulturbesitz

Objektwege. Von der Kunstkammer ins Museum
Drei Elfenbeinpokale der Berliner Kunstkammer (Lorenz Zick). 
Aus: Photographien der Zeughaus-Ausstellung Berlin September 
bis Oktober 1872, Bd. 1 © Kunstbibliothek der Staatlichen Museen 
zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz. Foto: Dietmar Katz

Teller aus Iznik, 1. Viertel 17. Jh., Inv.-Nr. K 2352 © Museum für Isla-
mische Kunst der Staatlichen Museen zu Berlin – Preußischer Kultur-
besitz. Foto: Johannes Kramer

Ausstellungsansicht der Intervention „Objektwege. Von der Kunst-
kammer ins Museum“, 21. Mai – 5. September 2021 © „WEITWINKEL – 
Globale Sammlungsperspektiven“ der Staatlichen Museen zu Berlin – 
Preußischer Kulturbesitz 

Jeden Tag im Museum: Aufsichten präsentieren ihre Lieblingswerke
Daniela Böttcher vor ihrem Lieblingsobjekt: Statue eines Knaben im 
Mantel, 1. Drittel 1. Jh. n. Chr., Inv.-Nr. SK 488 © Antikensammlung 
der Staatlichen Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz. Foto: 
Valerie Schmidt

Gerard Janssen vor seinem Lieblingsobjekt: Diego  
Rodríguez de Silva y Velázquez, Bildnis einer Dame (wahrscheinlich 
Condesa de Monterey), 1621 – 50, Kat.-Nr.: 413E © Gemäldegalerie der 
Staatlichen Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz. Foto: Valerie 
Schmidt

Azzad Ismail Dhif vor seinem Lieblingsobjekt: Büste des Königs 
Echnaton, Ident.-Nr. ÄM 21360 © Ägyptisches Museum und Papyrus-
sammlung der Staatlichen Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz. 
Foto: Valerie Schmidt

Ausstellungsansicht der Intervention „Jeden Tag im Museum: Auf-
sichten präsentieren ihre Lieblingswerke“, 17. Juni 2022 – 8. Januar 
2023 © „WEITWINKEL – Globale Sammlungsperspektiven“ der Staat-
lichen Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz

„WEITWINKEL – Globale Sammlungsperspektiven“ 
Eine interdisziplinäre, transkulturelle Ausstellungs-, Forschungs- und Vermittlungsplattform der Staatlichen Museen zu Berlin
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